
50 Jahre im Klinikum

Der erste Arbeitstag von Liliane Joffroy
(Mitte) ist ein halbes Jahrhundert her.
Es gratulierten der Krankenschwes-
ter am Klinikum (von links) Evelyn
Schneider, stellvertretende Pflegedi-
rektorin, JochenWolf, Geschäftsführer
desMedizin-Campus Bodensee (MCB)
undMarie-Jose Falzone, Pflegedienst-
leitung desMutter-Kind-Zentrums. Am
1.April begann Joffroys Ausbildung laut
MCB-Mitteilung im Karl-Olga-Kran-
kenhaus. Mit derWochenstation, deren
stellvertretende Leiterin sie bald wuuw r-
de, zog Joffroy in das Krankenhaus und
vor neun Jahren insMutter-Kind-Zen-
trum um. Aktuell arbeitet die 67-Jäh-
rige als geringfügig Beschäftigte in der
Wochenstation. Auch wenn sie diesen
Moment schon tausendeMale erlebt
hat, sagt Joffroy: „In demMoment,
wenn die Geschwister zum erstenMal
das neugeborene Baby sehen, bleibt für
mich die Zeit stehen.“ BILD: MCB

e2rad-Tour vom Bodensee nach Bratislava
Welches Potenzial steckt im Elektroradeln als Alternative zum Auto?Umdas heraus-
zufinden, sind Studenten der Dualen Hochschule (DHBW) Ravensburgmit rad-
begeisterten Bürgern zu einer rund einwöchigen Tour aufgebrochen. Das Ziel der
neunten e2rad-Tour ist das laut Mitteilung der DHBW 926Kilometer entfernte
Bratislava. Mit Messgeräten werden Leistungsdaten gesammelt. BILD: DHBW
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KARTENAUSGABE

Rundfahrt mit MS Graf
Zeppelin für Senioren
Friedrichshafen – Häfler Se-
nioren ab dem 70.Lebensjahr
lädt Oberbürgermeister And-
reas Brand an denDonnersta-
gen, 9. und 16.Mai, jeweils 14
bis etwa 17Uhr, zu Schifffahr-
tenmit derMS „Graf Zeppe-
lin“ auf demBodensee ein. An
Bord gibt es lautMitteilung der
StadtverwaltungMusik, Kaf-
fee und Kuchen zu verbringen.
Die kostenlosen Karten werden
amDonnerstag, 2.Mai, 17.30
bis 19Uhr, im Foyer des Zeppe-
linMuseums sowie am Freitag,
3.Mai, ab 8Uhr in denOrtsver-
waltungen und imBürgeramt
in Fischbach ausgegeben. Pro
Personwerden gegen Vorlage
des Personalausweises höchs-
tens zwei Karten ausgegeben.
Auch, wermehrere Ausweise
vorlegt, erhält lautMitteilung
nur zwei Karten. JedeHäfler
ab 70 Jahren kann nur an einer
Schifffahrt teilnehmen.

NOTIZEN

FRIEDRICHSHAFEN
Tinnitus-Selbsthilfegruppe Boden-
see: Treffen amDonnerstag,
2.Mai, um 19Uhr imKarl-Olga-
Haus, Zimmer 27, Erdgeschoss.
Deborah Schad stellt lautMit-
teilung dieMethode „Tonoto-
pie-Training“ vor. Informatio-
nen: J.Herzog, 0 7542/3112.

Führung auf dem ObsthofKnob-
lauch in Berg lautMitteilung
der Stadtverwaltung am Frei-
tag, 3.Mai, 15Uhr. Obstbau-
er Hubert Knoblauch geht
mit den Teilnehmern auf eine
90-minütige Entdeckungsreise
durch dieWelt des Bodensee-
Apfels. Kosten: 5Euro, Kinder
bis 14 Jahre frei. Treffpunkt ist
auf demHof, Hinter denGär-
ten3. Informationen: Telefon
07541/20 355444.

Fahrradclub ADFC: Tour über
den Pfänder insWestallgäu am
Sonntag, 5.Mai, Treffpunkt
zur Anfahrt mit der Bahn nach
Lindau ist um 8.10Uhr am
Stadtbahnhof in Friedrichsha-
fen. Die für Tourenräder geeig-
nete Strecke ist lautMitteilung
rund 80Kilometer lang, enthält
viele Steigungen und erfordert
gute Kondition. Anmeldung bis
3.Mai bei Tourenleiter Josef Os-
terried, Telefon 07546/917328.

IMMENSTA AD
Bildung im Schloss: Richard
Strauss steht imMittelpunkt ei-
ner Veranstaltung in der Rei-
he „Akademie amVormittag“
im Schloss Hersberg amDon-
nerstag, 2.Mai, 10 bis 11.30Uhr.
MitMusikbeispielen, Bildern,
Selbst- und Zeitzeugnissen ler-
nen Teilnehmer lautMitteilung
ein faszinierendes Künstlerle-
ben kennen. Kosten: 6Euro für
Gasthörer. Information und
Anmeldung: info@bildung-im-
schloss.de, Tel. 0 7544/7422 65.

Immenstaad –Etwas geschwätzig ist sie
ja schon, „Susanna – dem Unterlehrer
Wetzel seiHausfrau“. AmSamstag führ-
te Susanne Wetzel unter diesem Mot-
to erstmals durch Immenstaad, das in
diesem Jahr sein 925-jähriges Bestehen
feiert. Aus dem Blickwinkel des Jahres
1910 erfährt man auf kurzweilige Art
undWeise viel über die Geschichte der
Gemeinde und das Leben der Immen-
staader vormehr als 100 Jahren.
Im Sonntagshäs nahm SusanneWet-

zel die Spaziergänger bei der histori-
schen Ortsführung vor dem Rathaus
in Empfang, unter ihnen auch Bürger-
meister Johannes Henne mit Familie.
„So pünktlich seid ihr, die Taschenuhr
ist doch grad erst erfunden worden!“
Aber immerhin hatte Immenstaad ja
bereits die Präzisionsuhr vor dem Rat-
haus. Zuerst ging es hoch zur Schule –
die es dort im Jahr1910 natürlich noch
gar nicht gab. Aber hier hängt dasWap-
pen von Stephan Brodmann, der im
Jahr1716 das erste Schulhaus der Ge-
meinde gestiftet hat.Weiter ging es zum
Schwörerhaus, vor dem der Vinzenz-
brunnen steht. „Hier war wahrschein-
lich das erste Rathaus“, weiß Unterleh-
rer Wetzels Frau zu berichten. Noch
interessanter ist aber, dassVinzenz ver-
hinderte, dass das Fachwerkhaus 1908
oder 1909 abgerissenwurde.Damals sei
es sehr schief dagestandenundVinzenz
habe esmit seiner ganzenManneskraft
mit einem Seil wieder gerade gerückt.
ZumDankbekamer einenKübelWein.
„Also i hon nix g’sagt“, hängte Su-

sanne Wetzel beim humoristisch-his-
torischen Ortsspaziergang gern an die
kleinen Anekdoten, die sie immer wie-
der einstreute. Sei es beim Blick auf die
Weiberleut’, die eigentlich nur zum Ar-
beiten da waren, oder auf die Fasnet,
bei der die Menschen wenigstens ein-

mal im Jahr der Obrigkeit ihre Mei-
nung sagen durften. Erst im Jahr 1410
bekamen die Immenstaader eine ei-
gene Pfarrei. Vorher mussten sie nicht
nur zumKirchgang, sondern auch zum

Beichten,Heiratenoder zurBeerdigung
bis nach Bermatingen. „Zweieinhalb
Stunden zu Fuß hin und auch wieder
zurück“, rechnete SusanneWetzel vor.
Die Spaziergänger erfuhren, dass die

Untere Seestraße in früheren Zeiten
das Ried war und hier nur die Ärmsten
der Armen lebten. Der Gasthof „Schiff“
hatte damals denSpitznamen „Räuber-
höhle“, war hier doch das Stammlokal
der Sozialisten. Insgesamt sei es den
Immenstaadern im Jahr1910 aber gut
gegangen. Neben Obst- und Weinbau
gab es auch Hopfenanbau, zwölf Kies-
gruben und eine Ziegelei. „Die Immen-
staader Butter wurde sogar bis nach
Bregenz geliefert“, weiß die Führerin
zu berichten. Und bereits im Jahr 1905
logierten im Gasthof „Adler“ die ersten
Kurgäste aus Stuttgart.

Immenstaad anno 1910

VON CL AUD I A WÖRNER

➤ Humoristisch-historischer
Ortsspaziergang

➤ Susanne Wetzel vermittelt
lebendige Geschichte

Susanna, „dem Unterlehrer Wetzel sei Hausfrau“, erzählte beim Ortsspaziergang viel Wissenswertes über das Schwörerhaus und den
Vinzenzbrunnen. BILDER: CLAUDIA WÖRNER

Weitere Termine
➤ Weitere humoristisch-historische
Ortsspaziergänge mit Susanne Wet-
zel gibt es am 29.Mai, 31. Juli und
am 28. August, jeweils von 17.15 bis
19.30Uhr. Treffpunkt ist am Rathaus.
➤ Anmeldung erwünscht bei Susan-
ne Wetzel, Telefon 07545/5364715,
oder per E-Mail an immenstaad@vhs-
bodenseekreis.de.

Im Sonntagshäs von
1910 berichtete Su-
sanne Wetzel beim
ersten Spaziergang
dieser Art auch Bür-
germeister Johannes
Henne (links) und
seiner Frau Emma von
manch neuer Anekdo-
te aus der Gemeinde.

Was hat die Stund’ ge-
schlagen? Die Immen-
staader Präzisionsuhr
vor dem Rathaus zeigt
die Uhrzeit bis heute

ganz genau an.

Friedrichshafen/Tettnang – Ein Medi-
zinstudiumundGeigenkonzerte geben:
Eigentlich sinddasGanztagsjobs, heißt
es in einer Mitteilung des Häfler Sinfo-
nieorchesters. Die 26-jährige Miriam
Gruhle ausTettnangmachebeides. Am
Mittwoch, 1.Mai, konzertiert sie als So-
listinmit denMusikern aus Friedrichs-
hafen bei einer Matinee im Klostersaal
Weißenau.
Schon mit sechs Jahren begann

Gruhle, Geige zu spielen. „Ich habe
drei große Brüder und einer davon hat
mit seinerGeige bei einemVorspielmit-
gemacht, da habe ich gewusst, das will
ich auch“, sagt sie. Mit zwölf Jahren trat
sie zum ersten Mal als Solistin mit Or-
chester auf, gab 2008 ihr erstes Solokon-
zert in Friedrichshafen und wurde mit
16 Jahren Jungstudentin an der Musik-
hochschule Trossingen. Sie spielte im
Landesjugendorchester Baden-Würt-
temberg und im Bundesjugendorches-
ter und erhielt im Sommer2010 ein
Stipendium für einen Meisterkurs in
Kalifornien. „Ich habe mir schon über-
legt, Musik beruflich zu machen, aber
ichhabemich entschieden, sie alsHob-
by weiterzuführen, damit der Spaß an
der Geige erhalten bleibt“, sagt Gruhle.
Nach dem Abitur begann sie ein Medi-
zinstudium. Sie will Kinderärztin wer-
den.Ganz vonderGeige gelassenhat sie
nicht – mit zwei weiteren Medizinern
und einem Physiker gründete sie das
Streichquartett Vierimpuls. Das Quar-
tett probt seit dreieinhalb Jahren on-
line. Vor zwei Jahren präsentierten sie
im Graf-Zeppelin-Haus Quartette von
Dvorak, Nielsen und Beethoven.
Mit dem Sinfonieorchester Fried-

richshafen kehrt Miriam Gruhle nun
für ein Solo in ihre alte Heimat zurück.
Siewirdbei derMatinéedesOrchesters
ein Rondo von Schubert spielen. „Die-
sesWerk ist fantastisch, sounbeschwert
und voller schöner Melodien. Es ist ge-
nial komponiert und man findet den-
noch leicht Zugang“, sagt sie. In dem
Orchester hat sie selbst schon zu Schul-
zeiten gespielt, denDirigenten Joachim
Trost kennt sie seit der fünften Klasse
als Musiklehrer. „Das wird ein großer
Spaß, ich spiele gern Konzerte und ich
freue mich, wenn Leute kommen, die
mich von früher kennen“, sagt sie. In
Weißenau wird ihr Rondo das Gegen-
gewicht bilden zu Schuberts „Tod und
dasMädchen“. DasOrchester spielt das
dunkelschöne Streichquartett in einer
Bearbeitung vonGustavMahler.

Die Matinee beginnt um 11Uhr im Kloster-
saal Weißenau. Unter der Leitung von Mu-
sikdirektor Joachim Trost spielen das Sinfo-
nieorchester Friedrichshafen und Solistin
Miriam Gruhle Werke von Schubert und
Warlock.

Begabt mit Bogen
und Skalpell

Miriam Gruhle studiert Medizin und tritt
international mit dem Streichquartett Vier-
impuls auf. BILD: S INFONIEORCHESTER
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